
AUSSTELLUNG

vom 23. Juni bis 10. Dezember 2017
in der Augusteerhalle, der Schatzkammer und 
im Kabinett der Bibliotheca Augusta

SONDERFÜHRUNGEN

Öffentliche Sonderführungen: 
Kurator Sven Limbeck führt durch die Ausstellung 
Freitag, 23. Juni 2017, 15.30 Uhr
Freitag, 4. August 2017, 15.30 Uhr

Exklusiv-Führung für die Mitglieder der Gesellschaft 
der Freunde der Herzog August Bibliothek:
Freitag, 30. Juni 2017, 15 Uhr

rechts: Entwurf einer 
Tafel mit Bibliotheks-
ordnung und Fach-
gruppen, Federzeich-
nung, 1648

Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag 10 bis 16 Uhr

Informationen:
Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel 
Lessingplatz 1, 38304 Wolfenbüttel
Telefon: 05331/808-214 (Samstag und Sonntag:
05331/808-112)
www.hab.de

oben: Conrad Buno: Herzog 
August in seiner Bibliothek, 
Kupferstich, 1650
Titel: Entwurf eines Denk-
mals von Herzog August auf 
dem Pegasus, Gelatine, 1647

23. Juni bis
10. Dezember

2017

Ausstellung 
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Herzog August
Bibliothek 

Wunder«

»...  so etwas 
wie ein

Herzog August und
seine Bibliothek

www.hab.de

Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel



Was bewegt Menschen zu sammeln? 
Wie tragen sie ihre Sammlungen zu-
sammen, wie organisieren, präsen-
tieren und nutzen sie sie? Vor dem 
Hintergrund der historischen Samm-
lungsforschung richtet die Herzog 
August Bibliothek den Blick auf ihren 
Namengeber Herzog August d. J. von 
Braunschweig-Lüneburg. Mehr als 
130 000 Titel hinterließ der Herzog 
bei seinem Tod 1666, und dies sei „so 
etwas wie ein Wunder“, meinte der ge-
lehrte Zeitgenosse Hermann Conring.

Als sein eigener Biblio-
thekar hat Herzog August 
die Erwerbung, Verzeich-
nung und Aufstellung 
seiner Bücher selbst or-
ganisiert. Die Ausstellung 
veranschaulicht anhand 
von exemplarischen Bän-
den sowie Bild- und Text-
dokumenten aus dem Ar-
chiv, wie der Herzog mit 
einem Netz von Agenten 
die Sammlung aufgebaut 
hat, wie die räumliche Ordnung der 
Bibliothek und ihre Kataloge den Kos-
mos des Wissens spiegeln und wie Au-
gust der Intellektuelle und Landesherr 
seine Bibliothek als Arbeits- und Herr-
schaftsinstrument genutzt hat. Der 
Gang durch die Ausstellung gibt nicht 
zuletzt Antworten auf immer wieder 
gestellte Fragen von Besuchern.

„Was ist das denn alles wert?“
Die Bücher gelangten auf unterschied-
lichen Wegen in die Bibliothek – als 
Geschenke, Widmungsexemplare, vor 
allem aber als gezielte, vom Herzog 
mit Hilfe von Agenten in ganz Euro-
pa betriebene Erwerbungen, in die 
er nicht geringe Geldmittel investiert 
hat. Dabei ist August kein wirklich-
keitsentrückter Sammler, der einem 
bestimmten Stück, koste es, was es 
wolle, nachjagt, sondern erweist sich 
in vielen Fällen als hart verhandeln-
der Geschäftsmann. Die Erwerbungs-
praxis des Wolfenbütteler Herzogs 
lässt sich somit auch als Spiegelbild 
seines Herrschaftsverständnisses und 
politischen Handelns verstehen. Je-
des Buch hat seine Geschichte und 
seinen Preis – die wir vielfach aus den 
Unterlagen des Bibliotheksarchivs re-
konstruieren können.

„Wo stehen denn hier die Romane?“
Die Bibliothek ist mehr als eine An-
sammlung von Büchern, weil ihr eine 
ganze Reihe von Funktionen zugewie-
sen wird – als großangelegter Wissens-
speicher, barockes Repräsentations-
objekt, Lesevorrat, wissenschaftlicher 
Handapparat und bibliophiles Raritä-
tenkabinett. Die Fülle der Bücher und 
ihrer Aufgaben verlangt nach Ord-
nung. Und der Herstellung und Auf-
rechterhaltung der Ordnung dienen 
Raum, Kataloge und Signaturen als In-
strumente eines durchaus politischen 
Bibliotheksregiments. Seine Biblio-
thek hat der Herzog daher in zwanzig 
Fachgruppen gegliedert, die das ge-
samte Wissen der Welt ordnen sollen 
(Romane sind nebenbei bemerkt, ob-
gleich sie als neue literarische Gattung 
des 17. Jahrhunderts in der Bibliothek 
zahlreich vorhanden sind, in dieser 
Systematik nicht vorgesehen). 

„Ist das alles echt?“
Die von Herzog August hinterlas-
sene Bibliothek ist ein einzigartiges 
historisches Ensemble, 
das bis heute Menschen 
nach Wolfenbüttel zieht, 
weil es einen bis in die 
Gegenwart weiter wach-
senden Kosmos des Wis-
sens darstellt. Wie die 
Bibliotheken anderer 
Fürsten war die Bücher-
sammlung in Wolfenbüt-
tel ein Medium barocker 
Hofhaltung, dabei aber 
auch immer ein Leserin-
nen und Lesern zugäng-
licher Arbeits-, Lese- 
und Studienort. Die ma-
terielle Gegenwart der 
Bibliothek erlaubt bis 
heute den Umgang mit 

I: Porträt des Herzogs August d. J. zu Braunschweig-
Lüneburg im Studierzimmer, Monogrammist J. H. K., 
Öl auf Eichenholz, 1656 oder 1659
II: Wolfenbütteler Psalter, Pergamenthandschrift des 
9. Jahrhunderts
III: Philipp von Zesen: Adriatische Rosemund, Titel-
kupfer, 1645
IV: Johannes Tolhopff: Stellarium, Pergamenthand-
schrift aus der Bibliothek von Matthias Corvinus, 
1480/81

Wunder«»...  so etwas wie ein
Herzog August und seine Bibliothek

jahrhundertealten Ori-
ginalen und somit den 
lebendigen Austausch 
mit dem Denken, Ge-
stalten und Wollen ver-
gangener Zeiten.

In drei Abteilungen 
(Schatzkammer, Augus-
teerhalle, Kabinett) prä- 
sentieren Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter 
der Wolfenbütteler Bi-
bliothek Erwerbungs-
geschichten herausra-
gender Stücke, typische 
und untypische Vertre-
ter für die Fachgrup-
pen und ihre inhaltliche wie mediale 
Vielfalt sowie Bilder, Texte und Doku-
mente, die das Verhältnis von Wissen, 
Raum und Ordnung in der Wolfen-
bütteler Bibliothek veranschaulichen. 
Nicht zuletzt zeigen ausgewählte Ex-
ponate Herzog August als Intellektu-
ellen und Schriftsteller bei der Arbeit 
mit und an seinen Büchern.
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